Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


N Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. | 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Für den Monat März koſtet die „Thorner 
reſſe“ 67 Pfennig. Beſtellungen nehmen 


an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief⸗ 
raͤger und | 


die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 


Anſprache des Kaiſers. 
: Bei dem geftrigen Feſtmahl des brandenburgiſchen Provin⸗ 
ANlallandtages im Kalſerhof, an welchem Se. Majeſtät der Kaiſer 
theilnahm, hielt der Kaiſer nachſtehende Anſprache: 

Sie haben, in althergebrachter Weiſe zu Ihrer Arbeit zu⸗ 
ammengekommen, als gute Brandenburger Ihres Markgrafen 
nicht vergeſſen. Dafür ſei Ihnen Mein herzlichſter Dank geſagt. 

ir bereitet es ſtets beſondere Freude, wenn Ich mit Märkern 
zuſammen ſein kann. Umſomehr iſt dies der Fall, wenn das 
geſammte Land Brandenburg, in ſo würdiger Weiſe vertreten, 
hier zuſammenfindet. Die Worte, die ſoeben geſprochen 
worden find, und welche Ihre treuen Geſinnungen Mir von 
neuem offenbaren, haben Mir ſehr wohl gethan. Es iſt Mir in 
einer ſchweren Arbeit doppelt angenehm und auch zu gleicher 
eit anregend, wenn in ſo warmer Weiſe Meine Beſtrebungen 
ür das Wohl Meines Volkes dankbare Anerkennung finden. Es 
1a leider jetzt Sitte geworden, an allem, was ſeitens der 
beebierung geſchieht, herumzunörgeln und herumzumäkeln. Unter 
en nichtigſten Gründen wird den Leuten ihre Ruhe geſtört und 
te Freude am Daſein und am Leben und Gedeihen unſeres 
Riammten großen deutſchen Vaterlandes vergällt. Aus dieſem 
Örgeln und dieſer Verhetzung entſteht ſchließlich der Gedanke 
fe manchen Leuten, als ſei unſer Land das unglücklichſte und 
fel echteſt regierte in der Welt, und es ſei eine Qual, in dem⸗ 
15 en zu leben. Daß dem nicht jo iſt, willen wir alle ſelbſt⸗ 
Mändlich beſſer. Doch wäre es dann nicht beſſer, daß die 
vergnügten Nörgler lieber den deutſchen Staub von ihren 
dollereffeln ſchüttelten und ſich unſeren elenden und jammer⸗ 
1 bas Zuſtänden auf das ſchleunigſte entzögen? Ihnen wäre 
a geholfen, und uns thäten fie einen großen Gefallen 
wachſt Wir leben in einem Uebergangszuſtande! Deutſchland 
Jung allmählich aus den Kinderſchuhen heraus, um in das 
wi Singealter einzutreten; da wäre es wohl an der Zeit, daß 
bewegte von unſeren Krankheiten freimachten. Wir gehen durch 
der die und anregende Tage hindurch, in denen das Urtheil 
entbehrt en Menge der Menſchen der Objektivität leider zu ſehr 
Voll fi Ihnen werden ruhigere Tage folgen, inſofern unſer 
don 1 ernſtlich zuſammennimmt, in ſich geht und unbeirrt 
gende Vemden Stimmen auf Gott baut und die ehrliche fürſor⸗ 
leber rbeit ſeines angeſtammten Herrſchers. Ich möchte dieſes 
leu gangsſtadium mit einer kleinen Geſchichte vergleichend be⸗ 
ten, welche Ich einmal gehört habe. Der berühmte engliſche 
miral Sir Francis Drake war in Central⸗Amerika gelandet 
nach ſchwerer, ſtürmiſch bewegter Reiſe; er ſuchte und forſchte 
nach dem anderen großen Ozean, von dem er überzeugt war, 
daß er vorhanden ſei, den die meiſten ſeiner Begleiter jedoch 


Die Brillanten der Herzogin. 
Novelle von A. von der Elbe. 
a (Nachdruck verboten.) 
8 Saluß). 
u: o haben Sie mir ein ſehr großes Unrecht gethan — 
a vr. ſtrafend fie ihn angeſehen — „verzeihen Sie, man 
decht . Mil das Unterſchlagen der Briefe veranlaßt, mir Un⸗ 


Hammer, war ganz verwirrt durch dieſe plötzliche Erklärung und 
leben? unter raſchem Farbenwechſel: „Wie iſt denn alles 
3 Ich verſtehe noch immer nicht —“ 
belchen lachtete mit fliegenden Worten: „Als ich bemerkte, 
rache und druck Ihre Erſcheinung auf meinen Bruder hervor⸗ 
n ſeinem als dann noch eine gewiſſe geſpannte Abſichtlichkeit 
redung m losen hervortrat, ſuchte ich eine ungeſtörte Unter⸗ 
geniß hm und bekannte ihm offen, daß ich Ihrer Gegen: 
en, u zu ſein glaube. Er war ja im Grunde nur ge⸗ 
nen zu m, als Haupt unſeres Hauſes, meine Verbindung mit 
9 mein antiontren. Nun wollte er aber von einer Berechti⸗ 
erſeits nichts wiſſen und ſchloß endlich unſere immer 
„Laß un heftiger werdende Auseinanderſetzung mit den Worten: 
deglerenben ehen, ob ſie nicht — wie jede kluge Frau — den 
Ich eit errn einem nachgeborenen Prinzen vorzieht.“ 
mäßigen te davon, weil ich fühlte, daß ich mich nicht mehr 
efalle Ein bindendes Wort war noch nicht zwiſchen 
bilde en ich mußte verſuchen, es von Ihnen zu erhalten, 


giftauf e gelang, Sie allein zu treffen, ſchrieb ich Ihnen und 
Dame deneſe flehenden Zeilen der Liebe und Sehnſucht Ihrer 
M 5 räulein von Steckwitz, die mir an dem unvergeßlichen 


rg 
hörte 5 Bent den Dienft erzeigt hatte, Sie zu verlaſſen. Ich 


nemlich dieter verſprochen habe, daß ich an ſeinem Hofe ein 
!flüffiger Zeuge der demnächſt ftattfindenden Verlobung 


Freitag den 26. Februar 1892. 


X. Jahrg. 
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als nicht exiſtirend annahmen. Der Häuptling eines Stammes, 
dem das eindringliche Fragen und Forſchen des Admirals auf- 
gefallen, von der Macht ſeines Weſens eingenommen, ſagte ihm: 
„Du ſuchſt das große Waſſer; folge mir, ich werde es Dir 
zeigen“, und nun ſtiegen die beiden trotz warnenden Zurufs der 
übrigen Begleiter einen gewaltigen Berg hinan. Nach furcht— 
baren Beſchwerden an der Spitze angelangt, wies der Häupt⸗ 
ling auf die Waſſerfläche hinter ihnen und Drake ſah die wild⸗ 
bewegten Wogen des zuletzt von ihm durchſchifften Meeres vor 
ſich. Darauf drehte ſich der Häuptling um, führte den Ad⸗ 
miral um einen kleinen Felsvorſprung herum, und plötzlich 
that ſich vor ſeinem entzückten Blicke der vom Gold der auf⸗ 
gehenden Sonne beſtrahlte Waſſerſpiegel des in majeſtätiſcher 
Ruhe ſich ausbreitenden Stillen Ozeans auf. — So ſei es auch 
mit uns! Das feſte Bewußtſein Ihrer, Meine Arbeit treu be: 
gleitenden Sympathie flößt Mir ſtets neue Kraft ein, bei der 
Arbeit zu beharren und auf dem Wege vorwärts zu ſchreiten, 
der Mir vom Himmel gewieſen iſt. — Dazu kommt das Gefühl 
der Verantwortung unſerm oberſten Herrn — dort oben gegen- 
über und Meine felſenfeſte Ueberzeugung, daß unſer alter 
Alliirter von Roßbach und Dennewitz Mich dabei nicht im 
Stiche laſſen wird. Er hat ſich ſolche unendliche Mühe mit un⸗ 
ſerer alten Mark und unſerem Hauſe gegeben, daß wir nicht 
annehmen können, daß er dies für nichts gethan hat. Nein im 
Gegentheil, Brandenburger, zu Großem find wir noch beſtimmt 
und herrlichen Tagen führe Ich Euch noch entgegen. Laſſen Sie 
fih nur durch keine Nörgeleien und durch mißvergnügliches 
Parteigerede Ihren Blick in die Zukunft verdunkeln oder Ihre 
Freude an der Mitarbeit verkürzen. Mit Schlagwörtern allein 
iſt es nicht gethan, und den ewigen mißvergnüglichen Anſpielun⸗ 
gen über den neuen Kurs und ſeine Männer erwidere Ich ruhig 
und beſtimmt: „Mein Kurs iſt der richtige, und er wird weiter 
geſteuert“, — daß Meine brave märkiſche Mannſchaft Mir dabei 
helfe, das hoffe Ich beſtimmt. Daher trinke Ich auf das Wohl 
Brandenburgs und ſeiner Männer Mein Glas. 


Politiſche Tagesſchau. 
Daß man auch in den Kreiſen der Großinduſtrie die 
Mächtigkeit der deutſchen Handwerkerbe wegung er 
kannt hat, geht aus dem Urtheil hervor, welches eine Korre⸗ 
ſpondenz, die die Intereſſen der Großinduſtrie vertritt, über den 
deutſchen Handwerkertag fällt: „Auf wirthſchaftlichem Gebiete 
iſt in der vergangenen Woche ein bemerkenswerthes Ereigniß 
zu verzeichnen geweſen, nämlich die Zuſammenkunft der deutſchen 
Handwerker in Berlin. Die deutſchen Handwerker, ſoweit ſie 
dem Innungeverbande angehören und auf Grund der von ihnen 
gemachten Erfahrungen und Beobachtungen für eine weſentliche 
Einſchränkung der „freiheitlichen Errungenſchaften“ aus der 
Aera der mancheſterlichen Geſetzgebung eintreten, finden für 
dieſes ihr Streben ebenſoviel Anerkennung auf konſervativer 
als Gegnerſchaft auf liberaler Seite. Im Laufe der Verhand⸗ 
lungen des überaus zahlreich beſchickten Handwerkertages wurde 
neben manchen treffenden Geſichtspunkten auch recht viel un⸗ 
reifes und einſeitig⸗tendenziöſes ans Licht gefördert; als bleiben⸗ 


ſein werde und daß meine Wünſche nicht die mindeſte Ausſicht 
auf Erhörung hätten. Da griff ich in meiner Noth zum zweiten 
Male zur Feder. Ich ſchrieb Ihnen, daß ich dem Drucke einer 
zwingenden Nothwendigkeit folge, daß ich Sie beſchwöre, ſtand⸗ 
haft zu bleiben, daß unſere Zukunft allein in Ihrer Hand liege —“ 

„Und den Brief gaben Sie wieder der heuchleriſchen 
Steckwitz, die mein Leiden ſah und mich ſo furchtbar hintergehen 
konnte?“ Etwas von dem Jammer und der Angſt jener längſt 
vergangenen Tage ſchien aus dem Ton der erregten Frau her⸗ 
vorzuklingen. 

„Allerdings. Fräulein von Steckwitz verſprach die aller⸗ 
ſicherſte Beſorgung. In tödtlicher Unruhe verbrachte ich noch 
eine Nacht und einen Tag im Schloſſe. Der verabſchiedete Be⸗ 
werber, der hinausgewieſene Gaſt, es war eine beſchämend elende 
Lage! Aber ich glaubte nicht ohne ein Zeichen der Erhörung 
meines Flehens, ohne ein Abſchiedswort von Ihnen ſcheiden zu 
können. Und doch mußte es ſein, wollte ich mich nicht neuen 
Demüthigungen von Seiten meines Bruders und Ihres Vaters 
ausſetzen. Ich mußte nach außen eine gewiſſe Haltung bewahren, 
wenn ich auch im Herzen voll Verzweiflung war, und ſo reiſte 
ich denn — immer noch auf Sie und Ihren Widerſtand hoffend, 
ab. Von der nächſten Station ſchrieb ich zum dritten Male an 
Sie, theure Mathilde. Meinen Kammerdiener, der, wie ich zu⸗ 
fällig erfuhr, ſich mit Ihrer Jungfer gut zu ſtellen gewußt, ſchickte 
ich mit dieſem Briefe zurück und wartete unter Qualen auf ſeine 
Widerkehr.“ 

„Die kleine Bernhard, meine Jungfer, war in jenen Tagen 
von mir entfernt worden.“ 

„Mein Abgeſandter hatte ſie noch getroffen und von ihr 
das Verſprechen erhalten, den Brief ſicher zu beſorgen. Und nun 
harrte ich unter Hoffen und Zagen auf das, was geſchehen werde. 
Es ſollte nicht lange ſein. In der Landeszeitung fand ich die 


offizielle Mittheilung Ihrer Verlobung mit dem Herzoge, meinem 
Bruder.“ 

„Ja, die Einwilligung wurde von mir erzwungen und in 
dem Gedanken an Ihre vermeintliche Treulofigkeit raſcher gegeben, 
als ich ſelbſt es für möglich gehalten hatte. 


Die falſche Steck⸗ 
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des Reſultat hinterläßt der Handwerkertag auf die öffentliche 
Meinung den Eindruck, daß eine ſtarke und tiefe Be⸗ 
wegung durch die Reihen der Innungsanhänger 
geht und ſie darnach trachten, alle Elemente auszu⸗ 
merzen, welche von den mancheſterlichen Freiheiten 
profitiren, ohne doch echte und rechte deutſche 
Handwerker zu fein.“ Jawohl, der deutſche Handwerker⸗ 
ſtand wird den Kampf um ſeine Exiſtenz unter Zuſammen⸗ 
faſſung aller Kräfte beharrlich weiterkämpfen. Er wird den Sieg 
erringen, denn dem Muthigen hilft Gott. 

Die „Königsb. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Eine höchſt er⸗ 
bauliche Angelegenheit iſt in dem Prozeß Ahlwardt zu Tage 
getreten. Der bekannte deutſchfreifinnige Stadtverordnete und 
Mitglied der Schuldeputation Dr. Otto Hermes hat Kandidaten 
für die Anſtellung an höheren Lehranſtalten von ſeinem radikalen 
religiöſen Standpunkt aus — er iſt Diſſident — in Unter⸗ 
haltungen über religibſe Fragen gezogen. Herr Hermes kann 
ſich nicht wundern, wenn daraus gefolgert wird, daß für ihn 
die Uebereinſtimmung der Kandidaten mit ſeiner religiöſen und 
vielleicht auch politiſchen Denkart hinſichtlich der Anſtellung in 
Betracht kam. Und das find die Herren, die immer den Mund 
fo ſehr voll nehmen, wenn es ſich um politiſch⸗religibſe Duld⸗ 
ſamkeit handelt.“ Ein ſolches ſich mit unſeren Anſichten 
deckendes Urtheil find wir von der Königsberger nationalliberalen 
Kollegin nicht gewöhnt. Sie hat ſich wohl bloß verſehen. 

König Humbert ſoll, wie eine Wiener Privatmeldung 
beſagt, durch feinen bevorſtehenden BDeſuch bei der Königin 
von England eine hochwichtige politiſche Demonſtration be⸗ 
abſichtigen, die der Kronſtädter Entrevue mehr als das Gleich⸗ 
gewicht bieten wird. Der König wird von der Königin, jedoch 
nicht von Rudini begleitet ſein, da alle die beiden Länder 
intereſſirenden Fragen befriedigend erledigt ſind. König Humbert 
wird auch ſeine Dankbarkeit dafür ausſprechen, daß Königin 
Viktoria vor 30 Jahren zuerſt von allen Monarchen das junge 
Königreich Italien anerkannte. Das Königspaar übernimmt die 
Reiſe zur See, weil der Landweg über Paris führen müßte. 

Der Sturz des fran zöſiſchen Miniſteriums iſt 
für die ruſſiſchen Franzoſenfreunde ein ſchwerer Schlag. 
Die ruſſiſche Preſſe iſt über das unerwartete Ereigniß tief be⸗ 
trübt, da fie auf die Beſtändigkeit des Minifteriums Freycinet 
die größte Hoffnung geſetzt hatte. Bekümmert klagt die „Nowoje 
Wremja“: „Die Kammer hat ein im Lande populäres Mini⸗ 
ſterium geſtürzt, welches ſich der Achtung der auswärtigen Re⸗ 
gierungen erfreute, ohne die Möglichkeit zu haben, es durch ein 
anderes zu erſetzen ... In jedem Falle iſt Frankreich jetzt in 
eine für ſeine ausländiſchen Freunde tief beklagenswerthe poli⸗ 
tiſche Phaſe getreten. Man muß in der That darüber ſtaunen, 
daß die Freunde der Herren Clémenceau und Granier, die jo 
oft keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, ohne ſich ihres Patrio⸗ 
tismus zu rühmen und ihre Bereitwilligkeit, perſönliche Inter⸗ 
eſſen dem Wohle des Landes unterzuordnen, hieran nicht gedacht 
haben.“ Die „Nowoje Wremja“ hat immer gepredigt, daß 
das geſtürzte Miniſterium ſtark geweſen ſei durch die ruffifche 
Freundſchaft, daß ganz Frankreich mit Hochachtung zu ihm auf⸗ 


witz iſt nach meiner Vermählung mit Gnadengehalt und Stifts⸗ 
platze entlaſſen worden. Ich glaube, fie iſt meiner Mutter in 
blindem Gehorſam ergeben geweſen.“ 

„Meinem tief verwundeten Gefühle nach,“ fuhr der Prinz 
bewegt fort, „blieb mir nichts anderes übrig, als möglichſt weite 
Entfernungen, Länder und Meere zwiſchen uns zu legen. Ich 
dachte, Sie beide erſt nach vielen Jahren, vielleicht nie wiederzu⸗ 
ſehen. Die Verhältniſſe find oft mächtiger als unſere verzweif⸗ 
lungsvollen Vorſätze. Nach etwa drei Jahren folgte ich dem 
Druck einer geſchäftlichen Nothwendigkeit, kehrte in die Heimat 
zurück und fand meinen Bruder als einen todtkranken Mann. 
Ein weiterer Grund mich zurückzuhalten. Dann kam der noth⸗ 
wendige Prozeß um den Peterſtein, den ich ja eigentlich mit den 
Manen des Verſtorbenen führte, und von da an liegt die letzte 
Vergangenheit klar vor Ihnen. Ich habe nur noch hinzuzufügen, 
daß ich, wenn meine Liebe für Sie nicht eine ſo wahre geweſen 
wäre, vermuthlich Ihnen kühler und vielleicht mit Vorwürfen 
entgegengetreten ſein würde. In meiner großen Zuneigung hatte 
ich Sie mit der natürlichen Schwachheit des Weibes, für den 
Glanz einer Herzogskrone, entſchuldigt. Auch wurde ich von dem 
Glücke des Wiederſehens ſo ſehr überwältigt, daß mir ſogleich 
Worte der Zärtlichkeit über die Lippen ſtrömten.“ 

„Ich erkenne,“ ſagte ſie leiſe und milde, „daß ich Ihnen 
ein großes Unrecht und manches harte Wort abzubitten habe.“ 

Eine triumphirende Freude leuchtete aus ſeinen männlichen 
Zügen. „Erzeigen Sie mir die Gnade, Mathilde, und löſen Sie 
das Brillantherz vom Collier. Wir wollen ſehen, ob das Wunder 
geimeden iſt, das Sie Ihrem Ritter aufgegeben haben zu voll⸗ 
ringen.“ ; 

Befremdet ſchaute fie ihn an. Wo ſollte jetzt, wo fo Ernſtes 
und Entſcheidendes zwiſchen ihnen zur Sprache gekommen war, 
eine Wiederaufnahme jenes von ihr in bitterer Erregung hinge⸗ 
worfenen Vergleichs und ihrer daran geknüpften Zuſage? Immer⸗ 
hin konnte ſie aber thun, worum er bat. 

Das Kleinod lag in ihrer Hand und ſie erſtarrte; purpur⸗ 
roth glühte es ihr entgegen. — Was war das? — Sie wußte 
doch aus ihrem Spiegel, daß ſie mit waſſerhellen Brillanten ge⸗ 
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muß es dieſen Fall erleben. Die Beſorgniß 
um die ruſſiſch⸗franzöſiſche Bundesgenoſſenſchaft ſpricht ſich auch 
in den anderen ruſſiſchen Blättern deutlich aus. So giebt ſich 
zum Beiſpiel die „Nowoſti“ die größte Mühe, darzuthun, daß 
trotz alledem die ruſſiſch⸗franzöfiſche Annäherung darunter nicht 
leiden könne, weil die internationalen politiſchen Verhältniſſe ſie 
erheiſchen. Wer auch an die Spitze der Regierung träte, die 
Franzoſen würden Rußland immer treu bleiben. Ferry habe 
einmal verſucht, mit Deutſchland in intimere Beziehungen zu 
treten — und ſei darüber gefallen. Dies Beiſpiel ſei eine 
lebendige Warnung für die Franzoſen. 

Nachdem Freyeinet ſich förmlich und endgiltig geweigert 
hatte, die Neubildung des franzöſiſchen Kabinets 
vorzunehmen, wurde Rouvier damit betraut, welcher nach Be⸗ 
ſprechung mit ſeinen Freunden Carnot mittheilen wird, ob er 
die Miſſion zu übernehmen vermag. Unter anderem iſt der 
„berühmte“ Admiral Gervais darum angegangen worden, die 
Marine zu übernehmen; er dürfte ſich weigern, würde aber doch 
wohl dem förmlichen Befehle Carnots Folge leiſten. 

Schon wieder iſt in Frankreich ein großer Dynamit⸗ 
diebſtahl geſchehen. Es wurden von den Anarchiſten 380 
Dynamitpatronen aus einem Steinbruch in Soiſy für die 
Manifeſtation am 1. Mai geſtohlen. Drei Pariſer Anargiften, 
bei denen 100 Patronen vorgeſunden wurden, ſind bereits ver— 
haftet. Die Polizei ſoll bereits Beweiſe in Hände haben, daß 
ein Theil des geſtohlenen Dynamits beſtimmt geweſen ſei, das 
ſpaniſche Botſchaftshotel in Paris in die Luft zu ſprengen, um 
die Hinrichtung der Anarchiſten von Xeres zu rächen; ein an⸗ 
derer Theil wäre für anarchiſtiſche Zwecke im Auslande beſtimmt 
worden. 

Charakteriſtiſch für die ruſſiſche Nachrichtenverſen⸗ 
dung iſt die neuere Meldung über die Reiſepläne des Kaiſer⸗ 
paares. Das in die deutſche Preſſe lancirte „Telegramm“ be⸗ 
ſagt, der Zar werde ſich mit ſeiner Gemahlin im künftigen 
Monat nach der Krim begeben, um dort mit dem leidenden 
Großfürſten Georg zuſammen zu treffen, von hier aber direkt 
nach Kopenhagen gehen, um an der Feier der goldenen Hochzeit 
des däniſchen Königspaares theilzunehmen. „Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich“ ſei es hierbei, daß der Zar alsdann die Route über 
Berlin wähle. Demgegenüber ſteht die in den Kopenhagenern 
Blättern veröffentlichte Meldung, daß der Zar auch diesmal die 
Reiſe nach Dänemark von der baltiſchen Küſte aus an Bord 
ſeiner Jacht antreten werde. Jedenfalls entſpricht dieſe 
Lesart der aus ruſſiſchen Hofkreiſen ſtammenden Meldung, 
welche der „befreundeten“ däniſchen offiziöſen Preſſe natürlich 
auch unverändert zugehen mußte; für die „dummen Deutſchen“ 
aber glaubt der ſchlaue Finanzminiſter damit die „nicht un: 
. Ausfiht auf einen Zarenbeſuch verbinden zu 
önnen. 

Von gut unterrichteter Seite erfährt die „N. Pr. Ztgt.“, 
daß das demnächſt zur Berathung kommende Spionengeſetz 
durch das neuerliche Vorgehen Rußlands veranlaßt worden 
iſt, welches geradezu in unerhörter Weiſe ſeine Kundſchafter 
in Trupps über die Grenze nach Deutſchland ſendet und längs 
der ganzen Grenze überall Anknüpfungspunkte für den Kriegs⸗ 
fall ſucht. Der Krieg hat nach derſelben Quelle nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen unmittelbar vor der Thür geſtanden, und nur 
der Nothſtand und die Hungersnoth im ruſſiſchen Reich haben 
ſeinen Ausbruch verhindert. Trotz dieſer materiellen und finan⸗ 
ziellen Kriſe fährt Rußland übrigens unverändert in ſeinen 
militäriſchen Rüſtungen fort, die man füglich als eine langſame 
aber planmäßige Mobilmachung bezeichnen könne. — Bei Be⸗ 
urtheilung dieſer Nachricht erſcheint es angebracht, darauf auf: 
merkſam zu machen, daß die Ruſſenfeindſchaft der „N. Pr. Ztg.“ 
ſehr ſchwarz zu ſehen pflegt. 

Peutſcher Reichstag 
e 179. Sitzung vom 24. Februar 1892. 

Präſident v. Levetzow erinnert vor Eintritt in die Tagesordnung 
daran, daß heute vor 25 Jahren der konſtituirende Reichstag des nord⸗ 


deutſchen Bundes eröffnet wurde, und daß von den heutigen Mitgliedern 
des Hauſes folgende fünf der Eröffnungsſitzung beiwohnten: v. Bennigſen, 


N 


ſchmückt ihr Zimmer verlaſſen hatte. 
Bosko — gab es Wunder? 5 

Sie hatte ihr Schmuckſtück umgewandt, da war es wieder 
das alte, wohlbekannte mit ſeinem kalten ſtrahlenden Gefunkel. 

„Ah,“ ſagte fie lächelnd, „eine kleine Intrigue mit meiner 
Kammerfrau, ich habe nicht gedacht, daß die Schönborn unzuver⸗ 
läſſig ſei, und es thut mir leid, ſie ſo zu finden.“ 

„Sie dürfen mit der Armen nicht zu hart zu Gericht gehen, 
Mathilde. Ihr iſt meinetwegen übel genug mitgeſpielt worden. 
Noch jetzt wird ſie ſich in großer Verlegenheit befinden, wenn 
ſich nicht bereits ein tröſtlicher Erklärer des Vorfalls bei ihr ein⸗ 
gefunden hat. Aus den Verhandlungen um den Peterſtein kennen 
Sie meinen juriſtiſchen Beiſtand, ich darf ſagen, meinen Vertrau⸗ 
ten, meinen Freund Doktor Arnold Stephani. Ihre Kammerfrau, 
Fräulein Schönborn, iſt eine Jugendliebe, ich wußte, daß er ſich 
mit ihr zu verbinden wünſchte, ſobald er eine geſicherte Lebens⸗ 
ſtellung erlangt haben würde. Ihm erzählte ich —' außer mir 
wie ich war — nach jenem erſten Wiederſehen Ihren Vergleich 
und mein Verſprechen. Ich beſchwor ihn, mir durch ſeine Freundin 
das Brillantherz zur Umänderung zu verſchaffen. Ernſt erwiderte 
er: „Durchlaucht verlangen zu viel. Wäre Fräulein Schönborn 
ſo pflichtvergeſſen, würde ich ſie nicht mehr hochachten können, ſie 
würde dadurch für mich verloren fein und damit die Hoffnung 
und das Glück meines Lebens; ich kann dieſe Zumuthung nicht 
an fie ſtellen.“ Er hatte recht, wie ich beſchämt erkannte. Aber 
der Wunſch, jene Verwandlung des kalten weißen Herzens in ein 
rothglühendes zu vollbringen, hatte ſich meiner Phantaſie be⸗ 
mächtigt. Ich ſah etwas Symboliſches darin und tolle Pläne, 
wie ich dies, was ſich mir als Entſchluß aufgedrängt, ermöglichen 
könne, jagten ſich in meinem Hirn; es wurde mir zur fixen Idee, 
daß es geſchehen müſſe. Da kam geſtern Abend Leopold von 
Ihnen zu mir und wiederholte Ihre ſtarre Ablehnung. Wir 
ſtanden zuſammen auf dem kleinen Altan der Kaspar Wilhelms⸗ 
Burg, in der ich wohne. Ich arbeitete, während Leopold ver⸗ 
drießlich das Mißlingen ſeines Vorhabens berichtete, wieder an 
meiner Idee der Umgeſtaltung des Schmuckſtücks, wodurch fich 
zugleich Ihr Herz verwandeln mußte. Da ſah ich, wie Stephani, 
Fräulein Schönborn begleitend, mit ihr die Glasgallerie im neuen 
Schloſſe entlang ging und eine auffallende Schmuckſchatulle von 
rothem Maroquin und Silber trug, die meine Mutter beſeſſen 
hatte. Ah, die Brillanten der Herzogin!“ — 


War er ein Zauberer, ein 


„Wenn Sie nur endlich einwilligen, das vor ſechs langen Jahren 
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Graf Hompeſch, Richter, Frhr. v. Stumm und Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. 
Gleich darauf traten in das Haus ein: Bebel, v. Forckenbeck und Dr. 
Peter Reichenſperger. Ebenſo ſind eine Anzahl der damaligen Beamten 
des Reichstags noch heute im Dienſt. 

Auf der Tagesordnung ſtehen Anträge aus dem Hauſe. 

Ein von den Sozialdemokraten eingebrachter Geſetzentwurf auf Auf⸗ 
hebung ſämmtlicher Lebensmittelzölle wurde gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Freiſinnigen abgelehnt. 

Der Antrag wurde von den Abgg. Bock und Bebel begründet, von 
den Abgg. Frhrn. v. Manteuffel (deutſchkonſ.), Dr. Buhl (natlib), Grafen 
Behr (freikonſ.) und Grafen Holſtein (Centrum) bekämpft. 

Abg. Dr. Bamberger (freif.) erklärt zwar den Antrag in der vor⸗ 
liegenden Faſſung für unannehmbar; ſeine politiſchen Freunde würden 
demſelben aber zuſtimmen, um ihren prinzipiellen Standpunkt zu der 
Sache zum Ausdruck zu bringen. Käme der Antrag wider Erwarten 
zur dritten Leſung, ſo würden ſie die erforderlichen Ergänzungen be⸗ 
antragen. 

Ein weiterer Antrag der Sozialdemokraten auf Aufhebung der Wir⸗ 
kungen des Sozialiſtengeſetzes kommt demnächſt ohne vorherige kommiſſariſche 
Vorberathung zur 2. Leſung im Plenum. : 

Der Antrag bezweckt Strafloſigkeit aller unter der Herrſchaft des 
Sozialiſtengeſetzes vorgekommenen Verſtöße gegen daſſelbe, Zurückgabe aller 
infolge deſſelben beſchlagnahmten Gegenſtände und Aufhebung der auf 
en des Sozialiſtengeſetzes verfügten Beſchränkungen der Gewerbe⸗ 
reiheit. 

Abg. Klemm (deutſchkonſ.) ſpricht gegen den Antrag, mit deſſen 
Annahme man anerkennen würde, daß das Sszialiſtengeſetz überflüſſig 
oder gar ſchädlich geweſen. 

Abg. Spahn (Centrum) ſpricht für den 3. Punkt des Antrags, 
Abg. Dr. v. Bar ldeutſchfreiſ) für volle Amneſtie. 

Ein 3. Antrag der Sozialdemokraten auf Verſtaatlichung des Apotheken⸗ 
weſens wird von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Ueber Petitionen, betr. Verleihung der Rechte der juriſtiſchen Perſon 
an Innungsausſchüſſe und auf Abänderung der Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetze, wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Nächſte Sitzung: Morgen. 2. Berathung des Telegraphengeſetzes; 
Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar 1892. 

— Se. Majeftät der Kaiſer brachte heute dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen von Caprivi anläßlich deſſen heutigen Geburts⸗ 
tags ſeine Glückwünſche perſönlich dar und wohnte am ſpäten 
Nachmittag dem Feſteſſen des brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
landtages im Hotel Kaiſerhof bei. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt von ihrer Unpäßlichkeit 
jetzt völlig wiederhergeſtellt und wird demnächſt bei günſtigem 
Wetter ihre regelmäßigen Spazierfahrten wieder aufnehmen. 

— Bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich fand geſtern 
ein Diner ſtatt, zu welchem u. a. auch der Reichskanzler Graf 
Caprivi mit einer Einladung beehrt war. 

— Ihre königliche Hoheit die Großfürſtin Vera von Ruß⸗ 
land wurde geſtern von den Majeſtäten und der Kaiſerin 
Friedrich empfangen und reiſte abends nach Stuttgart weiter, 
um dort während der nächſten Zeit zu verbleiben. 

— Von denſelben Berichterſtattern, welche den „Ausgleich“ 
mit dem Herzog v. Cumberland ankündigten, wird jetzt in der 
„Nat.⸗Ztg.“ erklärt, daß es nichts damit ſei. 

— Der Abgeordnete Graf Limburg⸗Stirum hat am Dienſtag 
wegen ſeiner Verurtheilung Berufung an das Geſammtminiſterium 
eingereicht. 

— Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten 
beſchäftigte ſich Montag Abend zunächſt mit der Denkſchrift der 
Anſiedelungskommiſſion für Poſen und Weſtpreußen. Die von 
dieſer Denkſchrift vorgeſchlagenen Neuorganiſationen und Mehr⸗ 
forderungen für Beamte, Ingenieurs, Bureaux 2c. werden ſämmt⸗ 
lich gutgeheißen. Man ſchlägt dem Hauſe vor, dieſe Denkſchrift 
durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären. Dementſprechend 
wurde der Etat der Anfiedelungskommiſſion in ſämmtlichen Poſten 
bewilligt. 

— Wie aus dem von der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages über die Beſchlüſſe des Reichsmarineetats für 1892/93 
erſtatteten Berichte hervorgeht, wird die Kommiſſion beim 

Plenum Abſtriche in der Höhe von rund 10,5 Millionen bean⸗ 
tragen. Davon entfallen rund 780 000 Mark auf die fort⸗ 
dauernden Ausgaben, 8,2 Millionen auf die einmaligen ordent⸗ 
lichen und 1,5 Millionen auf die einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben. 


„Gleich darauf trat mein Freund zu uns ein. Als er den 
Herzog ſah, wollte er ſich beſcheiden zurückziehen, ich aber rief 
ihn heran und entwickelte meinen mir plötzlich aufgeſtiegenen Plan. 
Er ſollte der Schönborn verkleidet das Brillantherz oder den 
ganzen Schmuck rauben, ſie ſollte ihn erkennen und aus Liebe 
ſchweigen. Das wars, womit ich ihn fing. Ihn lüſtete nach dieſer 
Prüfung ihrer Liebe, dieſem Beweis ihres blinden Vertrauens; 
es war eine Griſeldisprobe, der jeder Mann die Geliebte unter⸗ 
werfen möchte. Anfänglich ſträubte ſich natürlich der Doktor. 
Als ich ihm aber ſagte: „Gewinne ich die Hand der Herzogin 
Mathilde nicht, ſo gehe ich wieder auf einige Jahre nach Indien, 
und ich hoffe, daß mein Freund mich nicht in meiner Niederge— 
| ſchlagenheit verläßt. Vermähle ich mich aber, fo ziehen wir auf 


den Peterſtein und dann werde ich die Stelle des Schloßhauptmanns 
ſo dotiren, daß ich ſie Ihnen als angehendem Ehemann an⸗ 
bieten kann.“ 

„Als Herzog Leopold ſah, wie ſehr ich meinen Sinn auf 
die abenteuerliche Intrigue geſetzt hatte, legte auch er ſich ins 
| Mittel. Er verſprach mit mir vereint alle etwa entſtehenden 
| unangenehmen Folgen des tollen Streichs, den ich forderte, auf 

ſich zu nehmen, jegliche Verantwortung zu tragen. Endlich aber 

| drängte Stephanis romantiſcher Sinn ihn ſelbſt zu dem Kar: 

| nevalsipuf. Die That wurde ſogleich ins Werk geſetzt und glückte 

vorzüglich. Eine Zeile von ſeiner Hand, die er zurückgelaſſen, band 

richtig der Schönborn Zunge und ſo iſt das Wunder, das Ste 

forderten, geliebte Mathilde, gelungen und hat zugleich die Ver⸗ 

wandlung eines lebenden mir unendlich theuren Herzens bewirkt.“ 

Sie lächelte in glücklicher Befriedigung: „Das hat nicht Ihr 

kecker Herzensraub gethan, theurer Prinz, ſondern nur die endliche 
Ausſprache zwiſchen uns, die Sie von jeder Schuld entlaſtet.“ 

„Mag ſo oder ſo die Wandlung Ihres Herzens geſchehen 

ſein,“ ſprach er freudig und zog ihre Hand an ſeine Lippen: 


Gehoffte zu erfüllen.“ 

Ein inniger Blick ihres dunkeln Auges beſtätigte ihr leiſe 
geflüſtertes: „Sei es denn, Heinrich.“ 

Herzog Leopold, der glückliche, junge Ehemann und Bundes⸗ 
genoſſe ſeines endlich obſiegenden Oheims, der den beiden gegen⸗ 
übergeſeſſen und ſie ſchon lange theilnehmend beobachtet hatte, 
erhob ſein Glas und trank den Neuverlobten mit ſtummem 
Gruße zu. f 
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— Der Wortlaut des Erkenntniſſes des Ehrengerichtshofs 
zu Leipzig in der Disziplinarſache gegen die Rechtsanwälte 
Dr. Coßmann und Ballieu wegen ihres Verhaltens in dem 
Heinze'ſchen Mordprozeſſe liegt jetzt vor. 
unſtatthaft erklärt, daß ſich der Vertheidiger hinſichtlich der Ver: 
ee völlig mit dem Angeklagten identifiziren 
arf. 


gerung einer ſachlichen Auslaſſung zu ertheilen. 


Liegnitz, 24. Februar. Am 19. Februar hielt im Saale N 8 


der Hinterbleiche der hieſige deutſch⸗ſoziale Verein eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ab, in welcher Dr. Danneil über „Den 


Es wird darin als 


Nur wenn dies der Fall wäre, würde daraus ein Recht 
der Vertheidigung folgen, dem Klienten den Rath zur Verwei⸗ 6 


— 


Kampf des deutſchen Volkes um ſein Daſein“ ſprach. Der I 
Redner wußte die zahlreich erſchienenen Anweſenden ſo zu feſſeln, 
daß ſeine Rede häufig durch anhaltenden Beifallsſturm unter⸗ 


brochen wurde. Nachdem ein anweſender Geiſtlicher noch ſeine 


Befriedigung über die Hervorhebung des Chriſtenthums als 
Kampfmittel gegen den Geiſt der Zerſtörung ausſprach, forderte 


der Vorſitzende des Vereins, Buchhändler Gockſch, die Anweſen⸗ 
den auf, ſich mit einer Reſolution zu Gunſten des Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs einverſtanden zu erklären. Die Annahme der Re⸗ 
ſolution erfolgte einſtimmig. 

Pleß, 24. Februar. Der Frhr. von Reitzenſtein (Centrum) 
iſt zum Landtagsabgeordneten für den Wahlkreis Pleß⸗Rybnik 
gewählt worden. 5 

Halle a. S., 24. Februar. 
konſervative Partei eine Verſammlung ab, um Stellung zu 
nehmen zu dem neuen Volksſchulgeſetzentwurf. Die Verſamm⸗ 
lung war ſehr gut beſucht, gewiß von doppelt ſo viel Leuten 


als eine acht Tage früher von der nationalliberalen Partei ab⸗ 


gehaltene. Es wurde eine Reſolution angenommen, in der die 


Verſammlung ſich im Prinzip mit dem Entwurfe einverſtanden 


erklärt und die Hoffnung ausſprach, daß durch das Zuſammen⸗ 


wirken der „nationalen“ Parteien ein Geſetz zu Stande kommen 


möge, welches für unſer Volk und Vaterland von Segen 
ſein würde. 


Ausland. 

Paris, 24. Februar. 
ſchiffe der franzöſiſchen Flotte ſollen mit neuen Schnellfeuer⸗ 
geſchützen verſehen werden. Bis ſpäteſtens im Frühjahr k. J. 
wird die Armirung der Schiffe mit 14 —16⸗Centimeterkanonen 
vollendet ſein. Die franzöſiſche Regierung verbot allen Journaliſten, 


Am 17. Februar hielt die 


Die meiften Panzer⸗ und Kreuzer⸗ 


welche Militärdienſt thun, währenddeſſen an franzöſiſchen oder 


auswärtigen Zeitungen mitzuarbeiten. 


Petersburg, 23. Februar. Durch ein heute veröffentlichtes I 


Geſetz wird der ruſſiſchen freiwilligen Flotte für zehn Jahre eine 
Unterſtützung im Betrage von 600 000 Rubel jährlich ſeitens 
der Regierung gewährt unter der Bedingung, daß die Flotte in 
dieſer Zeit wieder neue ſchnellgehende Dampfer mit einem De: 
placement von nicht unter 8000 Tons jedes Schiff und zwei 
neue Transportdampfer erwirbt, welche ſpeziell für die Handels⸗ 
ſchifffahrt eingerichtet find. a 


PFrovinzialnachrichten. 
), Strasburg, 24. Februar. (Unglücksfall. Verurtheilung). Von 
einem ſchweren Unglück betroffen wurde vorgeſtern eine Beamtenfamilie 
hierſelbſt. Ihr Ernährer, ein Herr in beſten Jahren, unter den Bürgern 
allſeitig beliebt, ſtürzte abends von der Treppe ſeiner Wohnung und 
ſtarb auf der Stelle. — Wegen eines ausgeführten Diebſtahls am hieſigen 
Poſtſchalter wurde der Arbeiter 
betracht ſeiner Vorſtrafen zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

o Biſchofswerder, 24. Februar. (Feuer). Heute Mittwoch tönten 
um ½10 Uhr vormittags Feuerſignale durch die Straßen unſerer Stadt, 
Die den Kaufleuten Kangowski und Koſtek gehörigen, außerhalb der Stadt 


an der Leſſener Chauſſee belegenen Scheunen, enthaltend Getreide und 


Steinkohlen, waren in Brand gerathen. Die freiwillige Feuerwehr war 
ſchnell zur Stelle, doch vermochten ſie bei dem heftigen Winde, der vo 
den brennenden Scheunen quer über die Straße zog, nicht zu verhindern 
daß in kurzer Zeit auch eine auf der anderen Seite ſtehende, dem Beſitzer Brach 
gehörige Doppelſcheune Flammen fing. Jetzt galt es, wenigſtens ein 

dicht daneben ſtehenden, maſſiv mit Pappdach verſehenen Petroleumkeller 
zu retten, der bereits rauchte. Eine Exploſion hätte unabſehbares Unheil 
anrichten können. Während noch die Feuerwehr damit beſchäftigt war, 


letzteren mit Waſſer zu beſchütten, ging eine dem Beſitzer Lichten ten 4 


— 


wieder nicht zu Tiſch gegangen. 


ſollte ſie ihrer Herrin ſagen, wenn dieſe beim Ablegen des 


. vom geſtrigen Schöffengericht in An⸗ 4 


Schmucks die Veränderung ihres Herzens bemerken würde. 1 


Von Unruhe umhergetrieben, ſtieg das geängſtigte Mädchen 


in den Park hinunter, der einſam dalag. 

Von fern tönten die Fanfaren der Hochzeitstafel und das 
Geräuſch der großen Stadt gemildert zu ihr herüber. Die Blumen 
neigten ihre Köpfchen im Mittagsſonnenſchein, die Schwäne 
ruderten an das Ufer, als die hier und dahin Schweifende in 


ihre Nähe kam. Sie aber gen ahrte wenig von allem dem, ſie 


Meta war, von Reue und ſchwerem Kummer bedrückt, 3 
Sie konnte dem Manne nicht 
begegnen, der ſie in dieſe große Verlegenheit geſtürzt hatte. Was 


konnte ſich mit nichts beſchäftigen, was außerhalb des Kreiſes N 3 


ihrer qualvollen Empfindungen lag, fo fuchte fie die verſteckteſten 


ſchattigſten Stellen des Gartens auf. 
Weinlaube und zeichnete 
wirre Linien in den Kies. 


Hier ſaß ſie in einer 


Da verdunkelte fi der Eingang zur Laube, Meta blickte 9 


empor und ſah ihn, Arnold Stephani, an den fie eben faſt mil 
Groll gedacht, vor fi ſtehen. Mit einer Bewegung der Abweh 
fuhr fie empor, er aber bat fie, ſich neben fie ſetzen zu dürfen 
und ihn ruhig anzuhören. * 
Die Macht ſeiner Perſönlichkeit, ihre warme Liebe und 
lebhafte Verlangen nach Aufklärung, bannten fie an feine Selle 


Und nun berichtete er ihr den Zuſammenhang der wunder? 
Athemlos, ſtaunend, mit laut klopfendem wi 


lichen Begebenheit. 
Herzen hörte ſie ihm zu. 7 
„Sollte ich nun, wenn mein Prinz das erkaltete Herz feine? 


Jugendgeliebten nicht bezwang, mit ihm auf Jahre in die we 7 4 


gedankenvoll mit ihrem Sonnenſchirm 


bab 
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Welt ziehen, Sie, Meta, an der meine ganze Seele hing, ohne e 


Hoffnung auf Vereinigung mit Ihnen hier zurüdlaffenn? Oder 


ſollte ich mir den Prinzen durch Eingehen auf ſein phanaſiſchh : 


Begehren verpflichten und zugleich die Ausficht auf Ihren hel“ 
8 Beſitz mir erwerben? Mir deucht, ich durfte nicht ſchwaß 
en. 
liebte Meta? Oder wollen Sie meine Hoffnung erfüllen?“ 

Da legte fie hingeriſſen, verſöhnt und unfähig, ihre L 
zu verbergen, ihre Hand mit einem leiſen „Ja“ in die ſeinige. 

Er zog ſie in ſeine Arme, überzeugt, daß dem Freunde 
Werben ebenſo gelingen werde. 


Ich wagte und gewann! Wollen Sie mir dies verargen, gg? 
4 
ebe 


1 
“ 
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wurden. Wir hielten dieſen Belagerungszuſtand ſiegreich aus. Ebenſo 


1 niſter gewendet und beantragt, die Frage durch die Akademie 


7 ge, ungefähr 500 Meter davon liegende, mit Stroh gedeckte Scheune 
3 Yeihfalls in Flammen auf. Es läßt ſich daraus ermeſſen, welch einem 
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uglück unſere Stadt entgegengehen konnte, wenn der Wind eine andere 
lüchtung genommen hätte, und auch jetzt, obwohl die Scheunen — nach 
dum halbſtündigem Brande — zuſammengeſtürzt find, liegt die größte 
1 a bal ſobald die Windrichtung ſich ändert. Die Feuerwehr iſt unaus⸗ 
. thätig. 
Zempel burg, 23. Februar. (Merkwürdige Krankheit). Im ver⸗ 
hangenen Sommer erkrankte in dem etwa eine Meile entfernten Dorfe 
ſchors der dortige Lehrer Zühlsdorf an einer merkwürdigen Krankheit. 
r verfiel in einen dreitägigen Schlaf, und als er von demſelben er⸗ 
wachte, war er vollſtändig taub, und ſeine Zunge war gelähmt, ſo daß 
it auch nicht ſprechen konnte. Er wurde ſeiner Zeit im Johanniter⸗ 
kankenhauſe zu Vandsburg behandelt und nach längerer Zeit als geheilt 
intlaſſen. Im Laufe dieſes Winters find jedoch wiederholt ſolche Zufälle 
ei Herrn Zühlsdorf eingetreten und auch gegenwärtig liegt er in ganz 
ewußtloſem Zuſtande darnieder und iſt unfähig ein Glied zu rühren. 
die Behörde hat, wie wir hören, dem p. Zühlsdorf einen Urlaub von 
einem halben Jahre zur Wiederherſtellung ſeiner n e 
on. Tagbl. 
Flatow, 23. Februar. (Kommunalſteuer). In der Sitzung der 
Stadtverordneten wurde der Etat für das Jahr 1892/93, welcher in 
I Einnahme und Ausgabe rund 51000 Mk. beträgt, genehmigt; die Kom⸗ 
7 rue: ift, wie bis dahin, auf 500 Prozent der Staatsſteuer feſt⸗ 
r etzt. 


Mewe, 23. Februar. (Heldenthat eines Knaben). Der Hofbeſitzer 

T befand ſich auf dem Weichſeldamm, als er ein Hilfegeſchrei vernahm 
und genau hinſehend bemerkte, daß ein Junge im Eiſe eingebrochen 
und dem Ertrinken nahe war. Die Rettung war inſofern ſchwer zu be⸗ 
werkſtelligen, als das Eis einen Erwachſenen nicht trug. Da wagte ſich 
der 12 Jahre alte Gottfried Kiel, eine Stange in der Hand, aufs Eis 


ünd rutſchte dem Verunglückten, welcher ſich nur noch mit genauer Noth 


am Eiſe über Waſſer hielt, näher. Er hielt ihm die Stange hin, welche 
gener feſt umklammerte, und fo wurde der Verunglückte von ſeinem kleinen 
etter ſchließlich ans Land gebracht. 

Danzig, 24. Februar. (Arbeitsnoth). Der Polizeidirektor hat geſtern 
dem Magiſtrat mitgetheilt, daß zur Zeit der Nothſtand unter der Arbeiter⸗ 
bevölkerung größer ſei, als in den vergangenen Jahren, und daß ca. 
900 Männer und 1000 Frauen ohne Arbeit, daher ohne Verdienſt 
ſeien. Der Magiſtrat wird um Erwägung erſucht, ob für dieſe Arbeits⸗ 
loſen nicht irgend welche Arbeit zu beſchaffen ſei. Der Polizeidirektor er⸗ 
ennt die Fürſorge der öffentlichen, wie der Privat⸗Armenpflege an, die⸗ 
elbe reiche aber in dieſem Jahr wegen der Geſchäftsſtille auf allen Ge⸗ 
deten und der dadurch hervorgerufenen traurigen Lage des Arbeitsmarkts 
nicht aus. (Danz. Ztg.) 

Braunsberg, 23. Februar. (Ein alter Sünder), der bereits 29 
Jahre in Gefängniſſen und Zuchthäuſern zugebracht hat, iſt der Arheiter 
Karl Auguſt Freimuth von hier; er wurde heute abermals von der 

raunsberger Strafkammer wegen Diebſtahls im Rückfalle, Bettelns und 
Hehlerei mit drei Jahren einem Monat Zuchthaus und einer Woche Haft 
beſtraft. Seine Ehefrau erhielt wegen Bettelns und Diebſtahls zwei 
ochen Gefängniß und eine Woche Haft. . 
„ Schirwindt, 22. Februar. (Ueber einen eigenthümlichen Unfall) mit 
 MÜdtlichem Ausgange wird der „K. H. 8.“ von hier gemeldet: Von dem 
ohnhausdache des Arbeiters G. in dem jenſeit der Scheſchuppe gelegenen 
M. löſte ſich vor einigen Tagen in den Mittagsſtunden ein ſchwerer 
Eiszapfen und traf den darunter ſtehenden Sjährigen Sohn des G. auf 
en Kopf. Blutüberſtrömt wurde das Kind in die Stube getragen; es 
verſiel in eine ſchwere Gehirnerkrankung, an welcher es jetzt verſtorben iſt. 
„ Inowrazlaw, 24. Februar. (Mit großer Spannung) hatte die Be⸗ 
völkerung von Inowrazlaw einem Prozeß entgegen geſehen, welcher am 
und 13. d. Mts. vor der hieſigen Strafkammer gegen den Getreide⸗ 
Kindler Siegmund Davidſohn, wie bereits kurz berichtet, verhandelt wurde. 
dez der Mitinhaber eines Geſchäft iſt, deſſen Umſatz jährlich nach Millionen, 
Gllen Reinverdienſt nach Zehntauſenden zu berechnen iſt, hatte einem 
100 0e itzer ohne jeden Grund von einer Gerſtenlieferung den Betrag 
8 „gekürzt mit dem Vorgeben, zwei Tonnen hätten nicht der Probe 
valſprochen. Als der Beſitzer auf Nachzahlung drang, gab D. fälſchlich 
en „die Brauerei, an welche die bemängelte Gerſte gegangen, habe ihm 
een Abzug von 100 Mk. gemacht. In einem zweiten Fall war von 
an Ladung Erbſen ein Sack im Werthe von 16 Mk. 50 Pfg. verloren 
baungen. D. zeigte einem Beſitzer, der an ihn eine unverſehrt ange⸗ 
ſich dase leiche Sendung verkauft hatte, die Poſtkarte vor, aus welcher 
betreffs anko jener Ladung ergab, als wenn ſie die zweite Sendun 
von fen hätte, und veranlaßte dadurch jenen Beſitzer zu einem Nachla 
geſchäft Pik. 50 Pfg. In einem dritten Fall hatte D., um ein Gerſten⸗ 
mit ft mit unverhältnißmäßig hohem Nutzen zu machen, einem Beſitzer, 
dorgerc em er wegen Gerſte in Unterhandlungen ſtand, einen Brief 
dard gn in welchem der Preis der Gerſte mit 148 Mk. angegeben war. 
ber often dirmeſſer war aus der urſprünglich vorhandenen „7“ eine „4 
den & worden. D. wurde wegen mehrfachen Betruges und Urkunden 
Jahren m gewinnſüchtiger Abſicht zu einer Zuchthausſtrafe von 1½¼ 
ahre Mk. Geldbuße, eventuell noch 100 Tagen Zuchthaus und 
gemeine 1 Ehrverluſt verurtheilt. Die Begründung des Urtheils hob die 
i rei Geſinnung des Angeklagten beſonders hervor, welcher ſich nicht 
„geſetzmäßigem“ Gewinne begnügte, ſondern fortgeſetzt 
war a unreellen Vortheil erſtrebte. Der Zulauf zu der Verhandlung 
* 


adezu enorm. 
Bromberg, 24. Februar. (Der Gaſtwirthsverein für den Re⸗ 


Halkangsbezirk Bromberg) wird vom 25.—29. Mai in der „Gambrinus⸗ 
alle“ eine gaſtgewerbliche Ausſtellung veranſtalten. Dieſelbe wird um⸗ 
faffen; Haus-, Wirthſchafts⸗ und Kücheneinrichtungen, Kochmaſchinen, 
Gasöfen, Spiritus⸗, Koch⸗ und Heizapparate, Hygiene, Hilfsmaſchinen 
für Reſtaurations⸗ und Kellerelbetrieb, Litteratur. An Preiſen ſind 
Ehrenpreise, goldene, filberne, broncene Denkmünzen und Anerkennungs⸗ 
urkunden in Ausſicht genommen. Ehrenförderer ſind die Herren von 
ledemann, Regierungspraſident, Braeſicke, Oberbürgermeiſter, von Unruh, 
yndrath, Kolwitz, Stadtverordnetenvorſteher, der geſchäfts führende 
Busſchuß beſteht aus den Herren Schulz, Gaſtwirth, Vorſitzender, Leue, 
ennereibefiger, Kaſſenführer, Muſtelewicz, Gaſtwirth, Schriftführer 
horn, Gaſtwirth, Beiſitzer, Seile, Gaſtwirth, Beiſitzer. 8 

8 G oda, 22. Februar. (krichinoſis). In Dembicz ift die Familie 
ſtorbe = twirths Preuß an Trichinen erkrankt und der Mann ſelbſt ge⸗ 
Fleiſ end die Frau ſchwer krank darnieder liegt. Der amtliche 
daß f = auer ift, nach dem „Pos. Tagebl.“, ſchuldlos, da es feſtſteht, 
aus der 51 nicht Fleiſch von dem geſchlachteten Schweine, ſondern 
lich ende gates zur Unterſuchung geſandt hatte, welches natür⸗ 

ar. 


15. weſtpreußiſcher Yrovinzialandtag. 
. Zweite Sitzung am 24. Februar. 
chellungen Uräfident eröffnete die Sitzung mit geſchäftlichen Mit⸗ 
Verwaltun und der Landtag trat dann in die Berathung des 
Titel R berichte des Provinzialausſchuſſes ein. Bei dem 


laſſe 
ihm Ziele oft ganz fernliegende ſeien. Es ſcheine 
würden Otberlig, daß dieſe Vorarbeiten planmäßig gefördert 
mueſchuß 5 ſtelle deshalb den Antrag, daß der Provinzial⸗ 
etze 


0 b mit einem anerkannten Hiſtoriker in Verbindung 
mäßig zu die Erforſchung der Geſchichte der Provinz plan⸗ 
patrio 6 fördern. Oberpräfident von Goßler hält aus politiſch⸗ 
aus füt en Gründen und vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte 
ſchrieben nothwendig, daß die Geſchichte von Weſtpreußen ge⸗ 
laſſung werde. Eine neue Provinz habe noch mehr Veran⸗ 
Verban⸗ ſich um ihre Geſchichte zu bekümmern, als ein alter 
ſelbſt unt Weſtpreußen habe eine eigenartige Geſchichte, und 
ſchich er der dreihundertjährigen Fremdherrſchaft ſei die Ge⸗ 


t 
habe fi er Städte Danzig und Thorn durchaus eigenartig. Er 


ich deshalb in einer ausführlichen Denkſchrift an den Mi⸗ 
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der Wiſſenſchaft prüfen zu laſſen. Der Verwalter der preußi⸗ 
ſchen Archive, Geheimrath von Sybel, habe die Denkſchrift ge⸗ 
prüft und ſei zu dem Ergebniß gekommen, daß das Material 
heute doch noch nicht ſo weit zuſammengekommen ſei, um eine 
neue Geſchichte zu ſchreiben. Namentlich herrſcht noch große Un⸗ 
klarheit über die großen Leiſtungen der preußiſchen Regierung 
bei der Uebernahme der Provinz aus polniſchen Händen. 

Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. Bieler zieht der 
Antragſteller ſeinen Antrag zurück. 

Der Landtag nahm demnächſt Kenntniß von dem Bericht 
des Provinzialausſchuſſes über die Begründung der Arbeiter 
kolonie Hilmarshof bei Konitz. 

Zur Vergrößerung der Irrenanſtalten zu Schwetz und Neu- 
ſtadt hat der Provinzialausſchuß vorbehaltlich der Genehmigung 
des Landtages von einem Beſitzer in Schwetz und zwei Befitzern 
in Neuſtadt i. Weſtpr. Grundſtücke erworben und beantragt die 
Ankäufe zu genehmigen. Die Ermächtigung wurde ohne Dis⸗ 
kuſſton ertheilt. N 

Es folgte die Berathung der Vorlage betreffend die ander⸗ 
weite Organiſation der Denkmalspflege in der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Unter dem 28. Januar 1891 hat der Oberpräſident 
von Goßler, welcher damals noch Kultusminiſter war, an die 
Oberpräſidenten eine Verfügung erlaſſen, in welcher er ein 
lebendiges Zuſammenwirken der freiwilligen Denkmalspflege im 
Lande mit der Thätigkeit der ſtädtiſchen Organe empfahl. Dieſer 
Zweck würde am beſten durch die Bildung von Provinzial⸗ 
kommiſſionen zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler 
erreicht werden. Der Provinzialausſchuß pflichtet dieſer Auffaſ⸗ 
ſung im weſentlichen bei und beantragt, der Landtag wolle zu 
einer Erweiterung des Reglements für die Kommiſſion des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialmuſeums betreffend die Anſtellung einer 
Provinzialkommiſſion ſeine Zuſtimmung geben. Der Antrag 
wurde ohne Diskuſſion angenommen. 

Der Landtag trat nunmehr in die Berathung der Vorlage 
betreffend den Erlaß eines Reglements für die Einrichtung 
eines Nebenkurſus an der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu 
Schlochau und die Bereitſtellung der Mittel für die Einrichtung 
eines ſolchen Nebenkurſus ein. Die Ausgaben und das Regle⸗ 
ment werden ohne weiterer Diskuſſion genehmigt. 

Es folgte die Berathung einer Reihe von Spezialetats der 
Provinzialanſtalten, welche in einmaliger Leſung feſtgeſtellt 
wurden. (Danz. Ztg.) 


Coſtalnachrichten. 
Thorn, 25. Februar 1892. 

—e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der nach Wiesbaden beauf⸗ 
tragte Regierungs⸗ und Baurath Monſcheuer, Direktor des Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamts in Thorn, iſt vom 1. April d. J. unter Verleihung 
der Stelle des Direktors des Eiſenbahn⸗Betriebsamts in Wiesbaden 
dorthin verſetzt. Ferner iſt der Gerichtsaſſeſſor Albrecht in Bromberg 
nach Berlin zur Hilfeleiſtung bei dem Eiſenbahnbetriebsamt daſelbſt ver⸗ 
ſetzt worden. Die Materialienverwaltungs⸗Aſpiranten Grote in Bromberg, 
Mahlke und Schröter in Berlin haben die Prüfung zum Materialien⸗ 
verwalter beſtanden. 

— (Perſonalien). Kaſerneninſpektor Kamecke iſt von Thorn 
nach Lüneburg, Kaſerneninſpektor Kolberg von Berlin nach Thorn verſetzt. 

— (Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). Der 

Landwirthſchaftsminiſter beabſichtigt, aus dem durch den preußiſchen 
Staatshaushaltsetat beantragten extraordinären Fonds von 150 000 Mk. 
zur Förderung der Land- und Forſtwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen 
Weſtpreußen 40 000 Mk. zu überweiſen, von denen u. a. 7200 Mk. zur 
Anſtellung eines dritten Wanderlehrers namentlich für die polniſchen 
Landwirthe, 16000 Mk. zur ſpeziellen Hebung der Pferde- und Rind⸗ 
viehzucht und 6000 Mk. für eine Sektion für Pferdezucht bei dem Central⸗ 
verein weſtpreußiſcher Landwirthe, deren Einſetzung bei der General⸗ 
verſammlung im März beantragt werden wird, Verwendung finden 
ollen. 
ö — (Centraliſirung des Wollmarktes). Eine durch den 
Verein der Züchter edler Merinowolle durch Aufruf einberufene Ver— 
ſammlung, an welcher fin am 22. d. M. im Club der Landwirthe zu 
Berlin ca. 50 Landwirthe aus den verſchiedenſten Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates betheiligten, hat die Errichtung und Abhaltung einer Woll⸗ 
auktion von ſchwarzgeſchorenen Wollen am 5. Mai, anſchließend an die 
Auktion überſeeiſcher Wollen, beſchloſſen; es find bereits über 6000 Ctr. 
in der Verſammlung gezeichnet worden. Das bekannte Wollgeſchäft 
Hergersberg u. Co., Berlin C, Alexanderſtraße 42, übernimmt die ihm 
konſignirten Wollen auf gut verſichertes Lager und trägt für den 
möglichſt günftigen Verkauf in der Auktion Sorge. Die Herren Hergers⸗ 
berg u. Co. erklären ſich auch bereit, die konſignirten Wollen nach 
Empfang bis zu ½ des Werthes zu bevorſchuſſen gegen eine Vergütung 
von 5 pCt. Zinſen pro Centner. 

— (Die Bildung von Rentengütern) findet in Weſt⸗ 
preußen immer mehr Anklang. Im Kreiſe Neuſtadt wurden die Güter 
Quaſchin, Kraehoff, Brück und Johannesdorf, zuſammen über 6000 
Morgen, zu Rentengütern eingetheilt. Vorabſchlüſſe auf Parzellen ſind 
bereits in großer Anzahl gemacht. Außerdem hat der Bevollmächtigte 
für Weſtpreußen und Pommern, Rentier Dombrowski in Neuſtadt, noch 
8 Güter von etwa 20 000 Morgen zur Rentengüterbildung übernommen. 

—e (Stand der Betriebsmittel bei der Oſtbahn). Ende 
Januar d. J. waren vorhanden: 356 Perſonenzuglokomotiven, 486 
Güterzuglokomotiven, 243 Tenderlokomotiven, 102 Poſtwagen, 1924 
Perſonenwagen, 483 Packwagen, 8043 bedeckte Güterwagen einſchl. 346 
Vieh⸗ und 461 Viehetagewagen, 7459 offene Güterwagen einſchl. 205 
offene Viehwagen. Davon befanden ſich während des genannten Monats 
durchſchnittlich täglich in den Haupt⸗ und Nebenwerkſtätten zur Reviſion 
und Ausbeſſerung: 58 Perſonenzuglokomotiven, 94 Güterzuglokomotiven, 
30 Tenderlokomotiven, 13 Poſtwagen, 290 Perſonenwagen, 72 Pack⸗ 
wagen, 234 bedeckte und 260 offene Güterwagen. 

— (Als Inhaber des Loſes der Danziger Silber⸗ 
lotterie), auf welches der erſte Hauptgewinn gefallen ift, hat ſich ein 
Chauſſeeaufſeher in der Mark Brandenburg gemeldet. 

— (Polniſcher Landwirthſchaftstag). Die Anſprache, mit 
welcher Herr Erasmus von Parczewski⸗Belno am Dienſtag den pol⸗ 
niſchen Landwirthſchaftstag eröffnete, lautet nach der „Gaz. Tor.“ etwa 
folgendermaßen: In Vertretung des Herrn v. Slaski ſen. begrüße ich 
Sie, meine Herren, und eröffne den 25. Landwirthſchaftstag. Eine 
ſolche Reihe von Jahren inmitten der ſchwierigſten Verhältniſſe zeugt 
am beſten von dem geſunden Zuſtande und der Nothwendigkeit dieſer 
Inſtitution. Es iſt wirklich ſchwierig zu verſchweigen, daß unſere Land⸗ 
wirthſchaftstage, wenngleich ſie nichts Gemeinſames mit der Politik gehabt 
haben, dennoch fortwährend verdächtigt und mit Argusaugen bewacht 
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ungünſtig waren für uns durch dieſe ganze Zeit auch die ökonomiſchen HH 


Verhältniſſe. Es genügt, an die vielerlei unfruchtbaren Ernten zu 
erinnern, an die nicht im Preiſe ſtehenden Produkte, an die in die Höhe 
geſchraubten Forderungen der arbeitenden Klaſſen. Gerechtfertigt wird 
dadurch vollſtändig der kummervolle Zuſtand der Landwirthe, welcher 
viele, mit wenigen Borräthen verſehene ſogar zur Verzweiflung führt. 
Aber auch hier waren unſere Landwirthſchaftstage von Vortheil; ſie 
kamen, getreu ihrer Aufgabe, überall mit Rath zu Hilfe, indem ſie in 
die hoffnungsloſen Herzen Muth und Aufmunterung zur ausdauernden 
Arbeit hineingoſſen. — Unſere Reihen ſind gelichtet, viel vaterländiſche 
Erde zog ſich in dieſer Zeit unter unſeren Füßen zurück, das hindert 
uns aber nicht, weiter einzutreten mit Zuverſicht und beſſeren Hoffnun⸗ 
nungen, umſomehr, da die moraliſchen Leiden gewiſſermaßen anfangen, 
nachzulaſſen, und Gott wird geben, daß auch die materiellen Leiden dieſe 
Bahn einſchlagen. Mit ſolchen Hoffnungen gekräftigt, iſt es unſere 
Pflicht, mit Ruhe in die Zukunft zu blicken. Laſſen wir nie die große 
Wahrheit aus dem Auge, daß Ausdauer in der Arbeit und Sparſamkeit 
immer unſere unzertrennliche Lebensgefährtin ſein muß. — Herr Eduard 
von Donimirski äußerte ſich wie folgt: Wir halten heute den 25. Land⸗ 
wirthſchaftstag in Thorn ab. Aus Anlaß der ſchweren Zeiten reduziren 
wir die Zeit der Berathungen auf einen Tag (früher zwei Tage). 26 Jahre 
ſind es her, als vier angeſehene Männer den Gedanken der Bildung 
alljährlicher landwirthſchaftlicher Verſammlungen faßten und ihn ſchnell 
zur Ausführung brachten. Die Kriegszeiten 1871 hinderten die Friedens⸗ 
arbeit, und ſo haben wir jetzt den 25. Landwirthſchaftstag. Es wird 
uns vorgeworfen, vielleicht nicht mit Unrecht, daß die Ausdauer nicht zu 
unſeren Eigenſchaften gehört. Wir lieben mit Wärme anzufangen, aber 
ſchnell verläßt uns der Eifer. Dieſer Fehler iſt nicht klein, man muß 
ihn ausrotten, denn neben denkender, verſtändiger kann nur eine aus⸗ 
dauernde Ameiſenarbeit den Konkurrenzkampf ums materielle Daſein 
aushalten. Das viertelhundertjährige Tagen der Landwirthſchaftstage 
giebt uns den tröſtenden Beweis, daß wir den Sinn zum Feſthalten des 
angefangenen Werkes in uns ausgearbeitet haben. Redner feiert die 
Mitbegründer des Landwirthſchaftstages, deren Geiſt und perſönliche 
Eigenſchaften ſtets als Vorbild dienen müßten, und ergeht ſich in Län⸗ 
gerem über die Arbeiten der vorhergehenden Landwirthſchaftstage. 

— (Der hieſige Lehrerverein) hat Sonnabend den 27. d. M. 
5 Uhr nachmittags bei Arenz eine Sitzung. 

— (Lebensrettung). Am Sonntag Nachmittag vergnügten ſich 
Kinder auf dem Mühlenteiche in Wieſenburg. Zwei Mädchen, auf einem 
Handſchlitten fahrend, kamen einer offenen Stelle zu nahe und ſtürzten 
in das tiefe Waſſer. Der Schmiedemeiſter Rettmanski ſprang den Ver⸗ 
unglückten nach, und mit großer Anſtrengung gelang es ihm endlich, die 
Kinder zu retten. 

— (Die Maul- und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh⸗ 
beſtande in Oſtaszewo ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Muff am Weichſelufer, ein grauer 
Herrenhut in der Seglerſtraße, ein Schlüſſel in der Katharinenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter über Null: 
Das Waſſer fteigt langſam, die Weichſel iſt vollſtändig eisfrei. 

— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 276 Schweine, darunter 10 fette, welch letztere mit 34—36 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 
30—33 Mk. ; 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe. 

Berlin, 25. Februar. Eine Verſammlung von 
6000 Arbeitsloſen beihloß die Einrichtung eines Arbeiter- 
nachweiſes, lehnte aber die Abfaſſung einer Petition an 
Magiſtrat und Reichstag ab und durchzog dann die Stadt, 
wobei 300 Mann am kaiſerlichen Schlofje vorübergingen. 
Die Anſammlungen wurden von der Polizei verſprengt. 
Verantwortlich für die Redaktſon: Oswald Knoll in 

Telegraphiſcher Berliner Börfenberiht, 
125. Febr. 24. Febr. 


orn. 


Tendenz der Pune ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aqa 201— 201-80 
Wechſel auf Warſchau kurz 20075 20120 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 98-80 98-79 
Preußiſche 4 %% Konſolss 106 —50 106—40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 63—50 | 63—50 
Bude i uidationspfandbriefe = 60—70 
efipreubifde Pfandbriefe 3¼ % 95—30 95—30 
Diskonto Kommandit Antheile . 185— 186—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 9 171—40 | 171—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—75172—65 
Weizen gelber: April⸗Mai 204—50202— 
c 206— 204 — 
loko in Newyork 108-90 108 —75 
Roggen: loko 8 216— 1212— 
April⸗ Mai „ 218—20 | 214—70 
Mai SA 2 RER 213—50 | 210—75 
Juni⸗Juli C 210—50 | 207—50 
Rüböl: April⸗Mai 5 55—80 | 55—80 
Sept.⸗Oktb. 55—60 55--60 
n re Ve 
DICK ioo 65—30 65— 
70er Toto F 45—80 45-50 
70er Aprilę⸗q Jai N, 46—20 46—10 
70er Juli⸗Auguſt 7—101 47— 


„„ ae 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 24. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. ufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Februar 1892. 
Wetter: prachtvoll, Nachts leichter Froſt. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen ſehr geringes Geſchäft, Preiſe ziemlich unverändert, 115/18 Pfd. 
bell 194/98 M., 120/24 Pfd. bell 200/205 M., 126/29 Pfd. hell 
206/210 Mk., feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, 112/14 Pfd. 204/208 M., 115/17 Pfd. 209/211 M. 

Bere Brauwaare 163/173 M., feinſte über Notiz. 

afer 150/152 M. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


24. Februar 


25. Februar 


Kirchliche Nachrichte 
10 26. Februar 1892. 
Abends 6 ¼ Uhr: Bibelſtunde. Herr Paſtor Rehm. 


u. 
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Dienſtag den 23. Februar entſchkief ſanft unſere inniggeliebte 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die verwittwete Frau 


Rechtsanwalt 
Marie Rach 


geb. Schultz 
im 78. Lebensjahre nach kurzem Leiden an Lungenentzündung. 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Dr. Rach, 
Oberſtabs⸗ und Regimentsarzt des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 28. Februar nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe Coppernikusſtraße Nr. 22 aus ſtatt. 


Der bisher von Gärtner Reimer inne⸗ 
gehabte neben dem Altſtädtiſchen Kirchhof 


gelegene 
Garten 


mit neuem ſchönen Treibhauſe iſt um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu verpachten oder zu 
verkaufen. Hotel ſchw. Adler Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaß ſachen 

ſteht ein Auktionstermin am 
Freitag den 26. Lebruar er. 

und zwar um 8½ Uhr im großen Rath⸗ 
ausſaale hierſelbſt, um 10 Uhr im Elenden⸗ 
oſpital an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus 
wird ein Krankenwärter zum ſofortigen 
Dienſtantritt geſucht. = 

Bewerber mit empfehlenden Zeugniſſen 
können ſich im Krankenhauſe zwiſchen 11½ 
und 12˙½ Uhr vormittags melden. 

Das Lohn beträgt neben freier Station 
16,50 Mark monatlich. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 12. März er. 
uachmittags I Uhr 
ſollen im Schulzenamt zu Penſau die 
Maurer⸗, Zimmer: und Tiſchlerarbeiten zum 
eubau der Schule in Penſau an den 
Mindeſtfordernden im einzelnen vergeben 
werden und werden Uebernehmungsluſtige 
hiermit eingeladen. Zeichnung und Koſten⸗ 
anſchlag kann im Schulzenamt zu Penſau 
eingeſehen werden. Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 


Der Gemeindevorſteher. 
Hess. 


f. D. zu 


anſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 


weil Ihr Kaffee gut und reinſchmeckend iſt. 


meiſter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glacs, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 


weiß, farbig und ſchwarz. 


Gravatten, 
große Auswahl. ug IM 
Gelegenheits-Geschenke. 
| alanterie. 1 


m 
Kreidezeichnungen 
nach jeder Photographie in Lebensgröße, 
für Mark 21, werden täuſchend ähnlich 
ausgeführt von R. Sultz. 
Aufträge werden in der Buchhandlung 
des Herrn Wallis und in meinem Ta⸗ 
petengeſchäft, Mauerſtraße 20, entgegen⸗ 


um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. 


nahme. H. Althoff, 


Alfenide. 


Ihres Kaffee's zu ſenden. 


Lederwaaren. 


hauptsächlich 
Klavierstücke u. 


Abfahrt von Thorn: 


Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 
— Da mir Ihr Kaffee geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung von 9 


g 0 
USIK- 
Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. Svobodas 
illustr. Geschichte d. Musik. Preis '/sjährl. (6 Nr.) 


nur Mk. 1.— Man abonniert bei jed. Buch- u. Musikalhdl. od. Poststelle. Probe- 
Nummern gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1891 ab. 


Heinr. Gerdom, horn, 


Neuſt. Markt 13839, 


Photograph des deutſchen Offizier⸗Vereins. 


Agent 


geſucht. 


Eine alte deutſche, ſehr gut eingeführte Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaſt jucht für ihre drei Branchen 


Feuer-, Unfall- u. Transport-Versicherung 


einen tüchtigen Agenten, der in kaufmänniſchen Kreiſen 
bekannt iſt, bei außergewöhnlich hohen Bezügen. Adreſſen 
sub Z. 3676 befördert die Annoncen ⸗ Expedition von 


Haasensteln & Vogler A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Michtig für Damen! 


Von meinen rühmlichſt bekannten ug” 


Wollſchweißblättern ohne Unter⸗ 


lage, die nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen entſtehen laſſen, hält für Thorn 


und Umgegend allein auf Lager: 


Herr Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtraße. 


Preis pro Paar 50 Pf. 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. 


Frankfurt a. O. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchüft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ber: 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrich Seelig. 


Lebensversicherungsbank 


Gotha. 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 


Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Hugo Güssow, Seglerſtraße. 


Echt holländ. Java-Kaffee 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpak te 9 Pfd. 
Mk. 7,20 verſende zollfrei unter Nachnahme. 
Auf der letzten Brüſſeler Internationalen Nahrungsmittel⸗ und Kochkunſt Ausſtellung 
mit der höchſten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille“ prämiirt. 
Hier nur einige von Tauſenden der eingegangenen 
Anerkennungsſchreiben: 


Wi e 80 Pfg. das Pfd. zu ſenden, 
ilh. Heinz, Duveldorf, 22. März 1891. 
Pfd. an Bäcker⸗ 


1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 


ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pfd. Java⸗ſtaffee mit Zuſatz zu ſenden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die gleiche 
Qualität wieder zugehen zu laſſen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1891. — 
Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, ſo bitte ich 
Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 1891. — 
Bitte ſchicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem Kaffee, meine Frau hat ſich ſo 
daran gewöhnt, daß ſie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach⸗ 
örter, 3. Juni 1891. — Da ich mit der erſten Sendung Ihres 
holländ. Java⸗Kaffee ſehr zufrieden war, erſuche ich Sie freundlichſt, mir wieder 9 Pfd. 
Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. Juni 1891 


Verſandt täglich, Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


Illustr. Familienblatt, bringt eine Fülle des besten unter- 


7¹ 7% 


haltenden Stoffes, Belehrendes aus allen 
Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre 


64 (gr. Oktav-) Seiten 
auserles. Musikpiecen 


eilung. 


Ankunft in Thorn: 


genommen. Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 8.00 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 2.25 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 6.24 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 2.16 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.00 Nachts 


gar ö Hauptbahnhof : = 


————— VPE 


Erlaube auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Bäckerſtr. ll. 


Miethsvertraͤge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


na 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 


e e u 
8 erſonenzug (1—4 Kl.). . . 7. en 
Mannesſchm üche Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.41 Abends 
heilt gründlich und andauernd Ottlotschin - Alexandrowo, 
Prof. Med. Dr. Bisenz || Särcus 1-3 Kl.) .. . . 7.35 Vorm. 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (14 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg Schneldemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.03 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.52 Abends 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Druck und Verlag von C. Dombenmari in Thorn. 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.20 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.34 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 10.26 Abends 
Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.11 Abends 


Berlin -Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.37 Nachts. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Robert v. Stephani. 


Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


fen! Putzeream, Jen! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Putz-, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzeream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 


Adolf Majer, Thorn, 


Drogenhandlung. 
Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
iurg in allen Dimenſionen hat 
Orainröhren eiuig abzugeben. S. Bry 
Fi meinen Sohn, der zu Oſtern nach 
der Sekunda des Gymnaſiums kommen 
ſoll, ſuche ich 


Pension, 
wenn möglich mit Familienanſchluß. Ge⸗ 
fällige Offerten erbitte ; 

F. Kolberg, Eufmiee. 
Prombergerfirafe Ar. 35, rechts im 
zweiten Obergeſchoß, Wohnung 
von Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Speiſekammer, Balkon und weiterem Zu⸗ 
behör, gänzlich neu, zum Preiſe von 560 

Mark zu vermiethen. Vebriek. 


Kleine Wohnung zu vermiethen 
Neuſt. Markt 18 bei B. Schultz. 


Git Möbl. Zimmer mit Kabinet 


zum 1. März geſucht. Off. unter 

0. B. in d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 

E. m. Vorderzimmer z. verm. Strobandſtr. 11. 
in möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 
(Seprernikusne. 7 in der zweiten Etage 
iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt 1 vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Adolph Leetz. 
35 gut möblirte Zimmer vom 1. März 


Gerechteſtr. 26 1 Treppe zu vermiethen. 
En großer Hausflurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
Elisabethstrasse 6 
iſt die 2. Etage, beſt. aus 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung und 
Ausguß, vom 1. April er. verſetzungshalber 
anderweitig zu verm. J. Frohwerk. 
Dis von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3 Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerftr. Nr. 11, 1 Treppe, ift 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
nt möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
m. Z. m. Kab. u. Burfcheng., mit jeparatem 
Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Wohn. 1. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 


1 Zubehör zu vermiethen Facheſtr. 6, 2 Tr. 
errichaftliche Wohnungen, Bromberger 


Auf vielſeitiges Verlangen. 


Vietoria-Theater. 


Am Sonntag den 28. Februar ver 
anſtaltet der hieſige Pius-Verein eine 
theatraliſche Aufführung zum wohl 


thätigen Zweck, betitelt 
Dziecie starego miasla. 

Novität in 4 Akten mit Geſang und Tanz 
nach dem Franzöſiſchen von 2 ourgoi 

und F. Dugne. 

Anfang 7½ Uhr. 

Reſervirter Platz und Loge 1,25 Mk, 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplah 
50 Pf., Gallerie 25 Pf. 

Billets find vorher bei Herrn A. Mazur 
kiewioz, Altſt. Markt und J. Tomaszewsklı 
Brückenſtraße zu haben. 

Zum Schluß: Tanz. 


Der Vorſtand. 


Muſikunterricht. 


Guten Unterricht in Violin-„Klavier⸗ 
ſpiel, in der Theorie und im Gefange 
ertheilt nach Prinzip. der Kgl. Muſikſchulen 
zu Berlin, in ſeiner Wohnung bekanntlich zu 
ermäßigten Preiſen, der Organiſt a. d. altſt. 
ev. Kirche Korb, Schulſtr. (Gartenſtr.) 20. 


Ein junges Mädchen, 
welches Luſt hat, die Lampen⸗ und Küchen⸗ 
einrichtungs⸗Branche außerhalb zu erlernen, 
kann Off. u. B. P. 78 i. d. Exp. d. Ztg. abgeben. 


Eine Verkäuferin, 
welche das Kurz- u. Weiß waarengeſchäft 
erlernt hat, ſucht Amalie Grünberg: 


Zwei Lehrlinge 


für Konditorei ſuchen 
Gebr. Pünchera. 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Kleiderſpind 


wird billig zu kaufen geſucht. Adreſſen 

L. M. poſtlagernd Fchönſee. 

rk gut möbl. Parterre⸗ 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ie Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom Apri 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Schütze. 

H. Rausoh. 


3 Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehr 2 


billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 


Do. 2 möbl. Jim. 5. v. Noſterſtr. 0, Jr T. 


Ein möbl. Zim., a. 
v. 1. März z. verm. Schillerſtr. 12 2 Tr. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. 
von ſofort zu verm. 


in möblirtes 


Culmerſtr. 15, 1 
große herrſchaftliche 


Tr. nach vorn. 
ohnung vond Zim. 


Gude, Gerechteſtraße 9. 
Fe nmöblirte Wohnung für 1—2 Herre 


Schuhmacherſtr. 17. 5 | 
Eine kleine Familienwohnung 


vom 1. April zu vermiethen. 
Ad. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
1 ohnung 2 Zimmer u. Küche i 2 
1. Etage von ſofort bis 1. April 189 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 


ine Wohnung von 4 in 5 mebtt | 


Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
M. Z. z. v. Mauerſtr. 36 I, Höhſe'ſches Haus. 


ulmerſtr. 12, 3 Tr. 3 Zim nebſt Zubeb- 
Co. ſogl. bill. . v. Ju erfr. Gerechteſtr. g. 
von 


Wohnungen Zubehör zu vermiethen. 

Näheres Casprowitz, Klein⸗M 
vis-à-vis Wollmarkt. 

n dem neuerbauten Haufe Bromberge? 

Woran Hofſtr. 109, hat Wohnungen 

von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 


u. 3 Zim. m. geräum. 


ei 
ocker. 


ürſchengel. 
Tuchmacherſtraße 22. 
immer von ſofort zu verm. 


ftallungen, Wagenremiſe und Burfchengela 40 


billigſt zu vermiethen 9. Bry, Baderſtr. 


Prerlesungshalber ift Brückenſtraße 12 die 
2. Etage vom 1. April zu vermiethen⸗ 


in möbl. Zim. mit auch ohne Beröſſigung 


Mellinſtr. 88 II zu vermiethen. 


1 herrſchaſſſiche Wohnung, I. Elageı 
und I kleine Wohnung vom 1. Apt!“ 


1892 zu verm. Brückensir. 18, II. 
Nliadiſſber Markt 20, 3. Etage, iſt ein 

freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und em 


mil. Zubehör, 


v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutle? 


Täglicher Kalender. > 


S 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 1892. 8 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 5 
Chr. Sand. G 
iſt die bisher von 
Tuchmacherſt. 2 Herrn Hauptmann] Februar.. 28 
von Höwel innegehabte BE” Wohnung Mär = 
vom 1. April anderweitig zu vermiethen. KR 6 
« Frohwerk. 13 
ohnungen, 20 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 27 
vermiethen Mauerſtraße 36. April .—— ——— 
W. Hoehle. 3 
Tifabethfir. 14 Ind 2 Wohnungen 10 
E in der 1. Etage von 5 Zim., Kb. und 17 ) 
Zubehz in der 2. Etage von 4 Zim. und 24.25 — 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 45 
„r ——— :!!x—T:!:!: . 2 
; in ee re 


Zimmer, 190 | 


. 
x 


.n.Rab.u.Burjhengel, , 


1 kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zimt, I 
1 kleine Wohnung im alten Haufe zu verm. 


